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Auf diese Art würde ein Staat unstreitig die zweckmäßigsten Festungsanlagen bekommen , und die
Befestigungkkunst würde weit raschem Schrittes ihrer Vervollkommnung zueilen.

Zweiter Abschnitt.
Darstellung der wesentlichsten Fehler bei den üblichsten Befestigungsmanieren und der gewöhnlichen Art zu

befestigen.

wir im Vorhergehenden auf die Nothwendigkeit einer zu vervollkommnenden Befestigungskunst und
auf die wesentlichsten Schwierigkeiten aufmerksam gemacht haben , die damit verknüpft sind , so wollen wir
gegenwärtig zur Aufstellung und Entwickelung der Mängel übergehen , die bei den meisten vorhandenen
Festungen gewöhnlich angetroffen werden . Diese Untersuchungen werden auf Grundsätze führen , die als
Richtschnur bei künftigen Befestigungen dienen können.

I . Der Feind kann mit t » großer Leichtigkeit auf den C ap i t a l l in i en der Festung «-
werke approchiren.

Diese Methode verschafft dem Belagerer sehr wesentliche Vortheile:
s ) Die Capitallinie ist unter allen die kürzeste, die der Belagerer aus seinen Parallelen nach dem ange-

griffenen Festungswerke gehen ' kann , wodurch er also an Zeit und Arbeit gewinnt.
t >) Bei keiner ander » Richtung kann der Belagerer die Voyau ' s seiner Approchen so weit nach der

Festung heruntschm -nkL» ^ ah. ,, «»filirt zu werden ; daher er sich der Festung auf keiner Weise
schneller nähern kann.

«) Auch werden die Belagerung « -Batterien durch die auf den Capitallinien geführten Approchen am
wenigsten maskirt euch die bedeutendsten derselben können beinahe bis zur Eroberung des bedeckte»
Weges in Thätigkeit bleiben , ohne ihren Platz verändern zu dürfen.

L) Auf den Capitallinien können die Approchen am wirksamsten unterstützt und mit dem meisten Erfolg«
gegen die Ausfälle der Besatzung gesichert werden.

«) Die Approchen sind auf den Capitallinien dem Festungsgeschütze am wenigsten ausgesetzt , weil sie sich
nur in ihrer geringsten Breite zeigen und kein Frontalfeuer zu befürchten haben.

Die Vertheidigung würde daher keinen unbedeutenden Zuwachs erhalten , wenn dem Belagerer
der Vortheil , aus den Capitallinien vorzugsweise zu approchiren , erschwert und wo möglich ganz benommen
werden könnte.

Es ist vielleicht Möglich, durch die Construction der Festungen solches zum Theil zu lösen ; so wie sich
,'N dieser Hinsicht durch Vereinigung natürlicher und künstlicher Hindernisse unstreitig sehr viel erlangen läßt.

Eine gehörige Benutzung des Terrains , die naiürlichen Hindernisse auf die Capitallinien der dem
Angriffe am meisten ausgesetzten Werke zu bringen und in Ermangelung dieser Hindernisse dem Feinde durch



Anpflanzungen , Einsenkung großer Steine u . f. w . das Approchiren zu erschweren , sind Mittel , deren

Anwendung leicht ist und die der Vertheidigung ungemein viel Vortheil gewähren.

Ein hinlänglich starkes Frontalfeuer aller Art , wodurch das Terrain länge den Eapitallinien in der

gehörigen Näherasant bestrichen wird , würde ebenfalls sehr wirksam fein . Die ehemaligen Cavaliere , beson¬

ders wenn sie hoch genug waren und eine hufeisenförmige oder vorne abgestumpfte Gestalt halten , würden

das Approchiren haben sehr erschweren können , wenn ihr Feuer nicht zu bohrend , zu entfernt und der Ver¬

theidigung der vorliegenden Werke zu gefährlich gewesen wäre.

s . Die Verlängerungen von den Brustwehren der Festungswerke können schon in

der Ferne mit zu großer Bestimmtheit genommen werden , und der Anlage der

feindlichen Ricochett - und Enfilirb atterie n stehen nicht genug Hindernisse

im Wege.

Die Anwendung des Ricochettirens bei Belagerungen gab dem Angriffe ein entscheidendes Ueber«

gewicht über die Vertheidigung . Festungen , die den Ruf besonderer Stärke hatten , ergaben sich nach

einem unbedeutenden Widerstände . Es war nur eine Stimme , daß diese unglaublichen Ereignisse der un-

lviderstehbaren Kraft des Ricochettirenö zuzuschreiben sei, und man behauptete , daß hierin der wahre Grund

von dem Verfall der Befestigungskunst enthalten sei. Seitdem hält man Festungen für sehr wenig halt¬

bar , deren Linien schon in der Ferne verlängert , also ricochettirt werden können , und ungeachtet hierüber

nur eine Stimme ist ; so haben doch beinahe noch alle Festungen diestn Fehler.

Das Ricochettiren ist noch dadurch gefährlicher geworden , daß man sich zu diesem Endzwecke auch

des Wurfgeschützes und der Haubitzen bedient, die durch das Zerplatzen der Bomben um so mehr effectuiren.
Obgleich man sich hin und wieder bemüht hat , die Wirkung deß Ricochettirens für größtentheils

eingebildet zuhalten , so kann man dem doch nicht so beistimmen , ohne zugleich wirkliche Thatsachen ab¬

leugne » zu wollen . ,
Die melden Meiisthen verknüpfen mit dem Ricochettiren eines Festungwerks den Begriff , als

wenn die Kugel auf dem Wallgange mehrere Sprünge hinter einander machen müsse . Dieser Begriff , ob«

' gleich an sich richtig , scheint einiger Modification zu bedürfen , indem die längsten Wallgänge zu kurz sind,

als daß eine Kugel , nach dem ersten oder zweiten Ausschlage , daselbst mehrere Sprünge hintereinander

machen könnte . Dieserhalb stellen zwar einige die Regel auf , daß die Kugel die Trete der Brustwehr des zu

ricochettirenden Werks im zweiten Aufschlage berühren und den dritten und die folgenden Aufschläge auf

dem Wallgange machen solle , allein diese Art bleibt doch immer ein wenig räthselhaft , und in der Aus¬

übung vielleicht etwas ungewiß.

Demungeachtat läßt sich die große und wirklich zerstörende Wirkung des Ricochettirens nicke in

Abrede stellen, wenn es auch wirklich nur möglich wäre , daß die Kugel nicht mehr als einen Aufschlag auf

dem .Wallgange eines Festungwerks machen könnte ; indem die Kugel oder Bombe , bei ihrem Nieder¬

schlagen und indem sie wieder aufsteigt , allezeit eine große Strecke in Mannshöhe rasirt , welche von

dem Wipkel abhängt , unter welchem die Kugel abgeschossen ist.

Es mag nun die Kugel auf dem Wallgange mehrere oder auch nur einen Aufschlag machen , so

bleibt das Ricochettiren immer äußerst gefährlich , und es würde ein Haupterforderniß der Befestigungr«

kunsr sein, die Werke dagegen gehörig sicher zu stellen.



Dieses kann auf doppelte Art bewerkstelligt werden . Einmal , indem die Linien st gelegt und zu¬
sammengesetzt werden , daß der Feind von außen keine Verlängerung derselben wahrnehmen kann , und dann
zweitens , indem der Wallgang bekanntlich mit Traversen versehen wird , die überdieß Gelegenheit zu einer
verdeckten Vertheidigung geben.

Z . Bei den meisten Festungen ist das Geschütz , seiner verschiedenen Bestimmung  ge¬
mäß , nicht gehörig gedeckt.

Die Artillerie bleibt immer die wichtigste Waffe bei Vertheidigung der Festungen , und auf die
möglichste Deckung derselben Bedacht zu sein, bleibt stets ein Hauptgrundsatz . Der Feind versucht alles , das
Festungsgeschütz zu zerstören und unwirksam zu machen , indem von diesen Maaßregeln der Erfolg seiner
Fortschritte abhängt . Je früher ihm dieses gelingt , desto zeitiger kann er der Eroberung der Festung entge¬
gen sehen , indem er nunmehro die hauptsächlichsten Schwierigkeiten als überwunden ansehen kann.

Bei den gewöhnlichen Befestigungen kann der Feind alle Theile der Festungswerke schon aus der
Ferne einschießen und alle Linien , die Courtinen ausgenommen , kann er ricochettiren . Die obere Defen¬
sion der Festung ist daher sehr bald zertrümmert und wenn sie keine verdeckte Feuer hat zur Flankirung deö
bedeckten Weges und der Graben , so kann ihr fernerer Widerstand von keiner großen Bedeutung mehr sein.

Eine jede gut eingerichtete Festung muß mehrere zurückgezogene und markirte Theile haben , dje
der Feind aus seinen Batterien nicht entdecken und einschießen kann , wodurch es alsdann möglich ist, ge¬
gen die feindlichen Sappen , je näher sie heran kommen , mit Geschütz desto wirksamer zu agiren , aus welche
Art die Fortschritte des Belagerers ungemein aufgehalten werden.

Es kann überhaupt als Grundsatz dienen , daß diejenigen Linien und Partien , die erst in der Nähe
wirksam sein sollen, auch bis dahin gegen das feindliche Geschütz gesichert sein müssen . Bei der Belagerung
von Schweidnih 1762 konnten die Sappen nicht aus der Stelle komme », weil der Commandant der Festung
immer solche Plätze für sein Geschütz aufzufinden wußte , wogegen der Belagerer keine Batterien und keine

Schießscharten gerichtet hatte ^ Um mehr müssen diese Arbeiten aufgehalten werden , kvenn der Belage¬
rer nicht im Stande  ist ', Batterien dagegen zu errichten . Solche Rücken - und Flankenfeuer sind von

der höchsten Wirkung , wogegen der Belagerer nichts unternehmen kann , und wenn ein solcher Theil auch
nur ein einziges Kanon fassen kann , so ist dieses allein im Stande , die Sappen lange Zeit aufzuhalten.
Bei neuen Befestigungen muß auf dergleichen Feuer besonders Rücksicht genommen werden.

4 . Gewöhnlich ist die Vertheidigung einer Festung zu Ende , sobald der bedeckte Weg
verloren ist.

Der bedeckte Weg verloren , Alles verloren,  soll ein Ausspruch Vaubans sein, der einem
jeden bekannt ist und der schon manchem als Vorwand zur Uebergabe seiner Festung gedient hat . Es ist
wahr , die Erfahrung scheint diesen Ausspruch zu bestätigen ; allein er kann nur Gültigkeit haben bei solchen
Festungen , wo der Feind vom bedeckten Wege aus Dresche in den Hauptwall legen und
die Flanken zerstören kann.  Es ist also bloß Fehler der Befestigung , sobald jener Ausspruch wahr
ist, und er ist es allezeit , wo vorgedachter Umstand Stakt findet : denn die Widerstandedauer einer solchen
Festung , von der Einnahme des bedeckten Weges angerechnet , ist alsdann nur noch so grpß , als die Zeit , die
der Feind zum Brescheschießen in den Hauptwall nöthig hat , indem die Bresche das Signal zur Uebergabe zu
ein pflegt . Nun ist aber eine Bresche , nachdem die Batterien einmal fertig sind , sehr bald zu Stande ge-
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bracht und man kann , bei Festungen von der genannten Beschaffenheit , ganz eigentlich sagen , daß ihre Ueber,

gäbe sehr bald nach dem Verluste des bedeckten Weges erfolgen muß.

Bei solchen Festungen daher , die den Fehler haben , daß vom bedeckten Wege aus Bresche in den

Hauptwall gelegt werden kann , sind die Festungswerke eigentlich ganz überflüssig , und ein Platz , der

bloß eine Ringmauer , einen bedeckten Weg und hinter demselben einige Batterien

hat , leistet vollkommen den Widerstand als jene , und kostet bei weitem nicht so viel . Bringt man überdieß

zur Flankirung des bedeckten Weges einige verdeckte Feuer an , so leistet ein auf die letzt benannte Weise

befestigter Platz unstreitig einen weit größer » Widerstand , als die kostbaren Festungen , Mit deren Verthei¬

digung es ebenfalls aufhört , sobald der Feind Meister vom bedeckten Wege ist.

Festungen daher , wen » sie diesen Nahmen verdienen sollen , müssen unumgänglich so eingerichtet

sein, daß vom bedeckten Wege aus nicht Bresche in den Hauptwall gelegt , noch die Grabenvertheidigung

zerstört werden kann.

Z. Der bedeckte Weg hat nicht die Einrichtu ng, die er, seiner Bestimmung zufolge,
nothgedrun gen haben  muß.

Der bedeckte Weg hat , als Grundlage einer activen und einsichtsvollen , in dem Geiste eines Chamilly

und eines Gneisenau geführten Vertheidigung , von jeher einen der wichtigsten Bestandtheile einer Festung aus¬

gemacht . Soll er seinem Zwecke ganz entsprechen , so muß er folgende Eigenschaften in sich vereinigen:

s ) Er muß den verschiedenen Arten von Truppen und Geschütz zu allen Zeiten eine sichere und

bequeme Communicakion gestatten.

I)) Er muß gegen den gewaltsamen Angriff sicher gestellt sein , damit der Feind gezwungen wird , sich

seiner Schritt vor Schritt zu bemächtigen.

c ) Die Besatzung des bedeckten Weges muß einen , bis auf den letzten Augenblick , gesicherten Rückzug

haben . t.«» oxarozuI » reyoyr ven Muth , facht den Unternehmungsgeist an , und sichert

die Festung gegen Ueberrumpelung.

Z) Der bedeckte Weg muß die offensiven Unternehmungen der Besatzung erleichtern und den Rückzug

nach der Festung unterstützen.

e ) Es darf keine Linie des bedeckten Weges ricochettirt werden können , und die Ausgänge desselben

müssen so verborgen und gesichert liegen , daß der Feind die Einschnitte in denselben durchaus

nicht wahrnehmen kann.

k) Muß der bedeckte Weg durch verdeckte Feuer vertheidigt werden können , ohne das Feuer von

den hinterliegende » Werke » dadurch zu maskiren . Endlich:

Z) Muß er die hinterliegenden Werke und dasRevetement derselben gehörig decken und maskiren.

Daß die gegenwärtige Einrichtung des bedeckten Wsges die wenigsten der genannten Eigenschaften

enthält , wird niemand in Zweifel ziehen , und eine sehr einsacke Untersuchung kann dieses darthun , der

wir daher um so mehr überhoben sein können . Alle Bemühungen , die Einrichtung des bedeckten Weges

zu vervollkommnen , müssen von dem Gesichtspunkte ausgehen , obigen Bedingungen auf das vollkommenste Ge¬

nüge zu leisten . Die Vertheidigung der Festungen wird alsdann einen sehr großen Schritt vorwärts thun.

ü . Das Glacis kann nicht gehörig in alle » seinen Theilen von den hinterliegenden

Festungswerken frontal bestricken werden.



Das Glacis hat zwar in so fern Frontalvertheidigung , als das Feuer ber ° Desahunng des be-
deckten Weges in Betrachtung gezogen wird ; indessen ist hierauf nicht zu rechnen , am wenigsten zu einkn
Zeitpunkte , wo man in der Regel annehmen kann , daß der bedeckte Weg nicht mehr besetzt ist. Es ,st da¬
her nöthig , daß das Glacis durch die hinterliegenden Festungswerke in allen seinen Theilen frontal bestrichen
werden kann , besonders dort , wo der Belagerer seine meisten Arbeiten anlegt und wo er bisher von kei¬
nem Frontalfeuer beunruhigt wurde . .

Es ist nehmlich augenscheinlich, ' daß das Glacis b e c ck f L , vor dem ausbringenden
Winkel des Navelins , keine Frontal - Vertheidigung von den hinterliegenden Facen ä k und 6O des Haupt¬
walls haben kann , so wie auch das Glacis li i k I IN 8 vor dem ausspringenden Winkel des Bastivns , eben¬
falls von aller Frontal - Vertheidigung entblößt ist, indem die Flanken L k des Hauptwalls den Fuß des¬
selben nickt sehen können . In Beziehung auf Frontal - Vertheidigung liegt daher das Glacis vor den aus-
sprrngenden Winkeln , sowohl der Raveline , als auch der Bastions , und insbesondere der Fuß skä und § l ni
desselben im todten Winkel , welches sich nur allein durch eine größere Anlage des Glacis an diesen Stel¬
len heben läßt.

Auf der andern Seite entsteht zwar durch eine vergrößerte Anlage des Glacis vor dem ausspriu-
genden Winkel eine Unbequemlichkeit anderer Arr , die darin besteht , daß der Belagerer , sobald er aus der
Parallele am Fuße des Glacis mit der Sappe debouchirt , früher die Einsicht in den bedeckten Weo bekomme
und daher die Besatzung desselben gezwungen werden kann , ihn früher , als bei einer geringern Anlage,

zu



zu verlassen; indessen ist vielleicht dieser Fehler nicht so erheblich, als der erstere, indem der Belagerer sein»
Arbeiten auf dem Glaciö unter desto größeren Schwierigkeiten anfertigen muß , besonders bei dem Glacis vor den

Bastions , wohin sich der Feind , wegen der Rückenfeuer vow 'den zur Seite liegenden .Navelink , nicht eher als

nach der Wegnahme dieser Werke begeben darf , wodurch zuletzt die einzige Vertheidigung desselben verloren geht.
7 . Der Belagerer kann ein Festungswerk , worin er einmal Bresche gelegt  hat,

ohne sonderliche Schwierigkeiten in Besitz nehm - ,, und sich darin  festsetzen.

Weil schon von weitem die Defension der Festung und sogar die Flanken zur Bestreichung der
Graben zerstört werden können , so kann der Feind eine jede Bresche , da sie unbesti -iche,, ersteigen,
und sich darauf festsetzen. Wenn zur Bestreichung der Graben DefensionS - Casematten angelegt sind , si-
scheint sich die Sache zu ändern , allein sehr viel ist es nicht , indem der Feind seine Bresche - und Contre-
Batterien , letztere gegen gedachte Casematten , zu gleicher Zeit anlegen und agiren lassen kann , so daß die

Casematten eben so früh zerstört sein werden , als die Bresche zu Stande gebracht ist.

Die wenigsten Festungswerke haben auch eine solche Einrichtung , daß die Bresche stehenden Fußes

vertheidigt werden könnte : denn sobald ein solches Werk , worin Dresche gelegt worden , keinen Abschnitt
hat , so wird es nicht länger behauptet werden , und die Besatzung wird es verlassen.

Der Nutzen eines Abschnitt « ist schon durch so vielfältige Beispiele und noch ganz neuerlich bei

der Vertheidigung von Astorga in Spanien , auf das auffallendste bewährt gefunden worden , und demun-

geachtet ist ihre Anwendung und gehörige Benutzung noch immer sehr selten.

Eine jede gute Befestigung mUß so eingerichtet sein , daß die Breschen , sowohl in den Festungs-

werken , als auch im Corps de la Place , durch Rückenfeuer , die der Feind gar nicht , oder doch nur äußerst
schwer , zerstören kann , und durch Abschnitte vertheidigt werden können . Bei einer kraftvollen und tapfern

Vertheidigung wird die Wioerstandsdauer der Festungen alsdann sehr gewinnen , und die Ersteigung einer
Bresche wird dem Feinde ein äußerst gefahrvolles und blutiges Unternehmen sein , welche « die vorbemerkte
Belagerung vo» gezeigt hat.

Am kräftigsten und sichersten wird dem Feinde die Festsetzung in einem Werke erschwert , wenn das¬
selbe mit einem Demolikions - System versehen ist , welches Gelegenheit giebt , die Widerstandsdauer einer

Festung durch einen Minenkrieg auf das vortheilhafteste zu erhöhen ; daher bei einer jeden guten Befesti¬
gung , wenn es die Umstände nur einigermaßen zulassen , Demolitions - Systeme vorhanden sein müssen.

8 - Viele Fest » ngen sind mitAußenwerken überladen , bei denen nicht einmal eine  suc¬
cessive Vertheidigung möglich  ist.

Die Verbesserung der Vefeftigungskunst durch eine Vermehrung von Außenwerken hervorbringen
zu wollen , würde gewiß zu einem entgegengesetzten Zwecke führen , indem die Vertheidigung dadurch an der

gehörigen Einförmigkeit und Kraft verliert . Ueberdieß wird bei solchen Festungen , die mit Außenwer¬
ken überladen sind , ein großer Aufwand an Geschütz , Besatzung , Verpflegung u . s. w . erfordert , so wie
auch die Kosten der Erbauung und der Unterhaltung sich sehr hoch belaufen , ohne daß ein solcher

Platz einen größer » Widerstand leisten könnte , als bei wenigen , aber zweckmäßig und gut angeordneten
Außenwerken.

Sind überdieß die Werke so zusammengesetzt , daß sie keiner successiven Vertheidigung fähig sind,

wenn nehmlich der Feind von denjenigen Werke », die er ihrer Lage nach früher angreifen muß , andere rück-
L3Z



wärts gelegene einsehen und ihren innern .Raum beschießen oder auf ihre Communications wirken kann , so
müssen solche bei Eroberung der ersteren verlassen werden.

Einige haben diesen fehlerhaften Umstand durch Coupüren abzuhelfen gesucht ; allein diese Verbesse¬
rungen , insbesondere wenn sie keine permanente Anlagen sind , ziehen sehr oft andere Unbequemlichkeiten
nach sich, indem sie nicht selten die Communications und den innern Raum unterbrechen.

Bei Anordnung der Befestigungen ist daher ganz besonders Rücksicht zu nehmen , daß keine Ueber«
ladung von Außenwerken Statt finde und daß die Außenwerke einer successiven Vertheidigung fähig sind
so wie auch der Feind gezwungen sein muß , alle diejenigen , die auf der angegriffenen Front liegen , auf die
formellste Art zu erobern.

9 . Fast bei allen Außenwerken ist die W ied e re ro b e rung nicht genug erleichtert,
wodurch ein großes Hülfsmittel der Vertheidigung verloren geht.

Die Vortheile , die sich der Vertheidigung durch die Wiedereroberung der vorn Feinde genommenen
Werke darbieten , sind vorzüglich geeignet , die Haltbarkeit der Festungen auf den höchsten Gipfel zu brin¬
gen . Von je her haben sich die schönsten , energievollsten und hartnäckigsten Vertheidigungen durch ein
solches Verfahren ausgezeichnet , welches den sichersten Beweis von der Vorzüglichkeit desselben abgiebt.
La Valette in Malta und Chamilly in Grave können hierin als Muster aufgestellt werden , die .gewiß
der Nachahmung würdig sind.

Indessen muß die Einrichtung der Festungen zu einem selchen activen Verfahren die Hand bieten,
UM es Mit dem möglichsten Erfolge anwenden zu können . Die Zugänge zu den Werken müssen besonder«
geräumig und sicher fein, und nicht , wie man es so oft antrifft , nur aus schmalen und gefährlichen Treppen
bestehen , die oft auch nicht einmal da sind.

Die Vertheidigung der Festungen wird alsdann ihren eigentlichen , wahren Character annehmen
können : denn nirgends kann man sich vortheilhafter durch immerwährende Angriffe vertheidigen , als bei
Festungen , welches Gn eise nau in Col berq noch ganz neuerlich auf das glänzendste dargethan hat . Bei
allen militairischen Handlungen , von den größten bis zu den kleinsten hinunter , gelten nur einerlei Grund¬
sätze und nur Ein Verfahren kann das richtigste sein.

10 . Die Communications nach den Außenwerken elnep Festung , so wie auch nach
den detaschirten Werken , sind nicht immer so eingerichtet , als es die höchst - mög-
lichste Vertheidigung derselben erfordert.

Kein Werk kann bis auf den letzten Augenblick und unter allen Umständen mit der gehörigen
Kraft vertheidigt werden , wenn der Feind die Gemeinschaft dahin beunruhigen oder stören kann . Sind
die Communications eingesehen , kann der Feind sie durch Wurfgeschütz beunruhigen , sind sie gegen einen
gewaltsamen Angriff nicht gehörig gesichert , oder kann der Feind sich ihrer nachmals zum Nachtheil der
Vertheidigung bedienen , um sich der Festung dadurch desto gedeckter zu nähern , so sind sie mangelhaft an¬
geordnet und haben daher nicht die erforderliche Einrichtung.

Die Communications nach den Außenwerken einer Festung gehen oft ganz unbedeckt durch den
Graben , so daß , wenn der Feind sich auf der Comrescarpe festgesetzt hat , alle Gemeinschaft mit dies -»

Werken abgeschnitten ist. ElwaS vollkommner sind die sogenannten Coffres , die aber , da sie cb -n offen
sind, durch das feindliche Wursgeschütz sehr beunruhigt werden können . Es sind daher in aller Rücksicht



diejenigen Communications die vorzüglichsten , die bombenfest bedeckt sind , besonders da sie bei einem ge,

wairsamen Angriffe zum Repli der geworfenen Truppen benutzt und zu einer niedern Grabenvertheidigung

eingerichtet werden können.
Nach denselben Grundsätzen sind die Communications nach den detaschirten Werken einer Festung

einzurichten . Es ist hierbei noch besonders dahin zu sehen , daß ihre Brustwehren den Feind bei seinen

fernern Approchen nicht gegen die flankirenden Schüsse aus der Festung sichern , oder theilweise als Bat«

kerien gegen die Festung eingerichtet werden können . Wenn es möglich zu machen ist, so müssen diese Com¬

munications dahin gelegt werden , wo der Feind keine Approchen zu führen verleitet werden kann.

Bie Communications , die während einer Belagerung nach detaschirten Werken angelegt werden,

müssen , obgleich sie nur nach Tranchee Art gemacht zu werden pflegen , doch jederzeit nach richtigen

Grundsätzen angelegt sein, so wie sie auch gegen Ueberrumpelungen durch Paliffadirungen zu sichern sind.

Bei permanenten Anlagen können die Communications nach den detaschirten Werken auf das voll¬

kommenste eingerichtet werden . Oftmals bilden sie förmliche Linien , die als verschanzte Lager dienen

können und alsdann leisten sie doppelten Nutzen . Auch können sie unter der Erde fortgeführt werden,

wobei sie jedoch die Einrichtung haben müssen , daß der Feind di. se unterirdischen Gänge nicht benutzen

kann , um sich gedeckt und unvermerkt bis ins Innere der Festung heran zu schleichen.

Die Communications sind ein Gegenstand , der in der Befestigungskunst mit der äußersten Sorg¬

falt behandelt werden muß , indem sie auf die Hartnäckigkeit der Vertheidigung einen großen Einfluß haben,

und bei mangelhafter Einrichtung schon oft die Veranlassung gewesen sind , daß die stärksten detaschirten

Werke und selbst Forts haben verlassen werden müssen.

11 . In den Festungen fehlt gewöhnlich die gehörige Anzahl bombenfester und

zweckmäßig eingerichteterWohnungen fürdieBesatzung.

Die große Anzahl Wurfgeschütz , deren sicb d»>- Belagerer gegenwärtig bei dem Angriffe einer

Festung bedient , m eine der wesentlichsten Ursachen von der geringen Haltbarkeit der heutigen Festungen.

Die sinnreichste Construction und Profilirung einer Festung helfen wenig , wenn nicht die Besatzung , so-

wohl in den Festungswerken , als auch ganz besonders diejenige , die nicht im Dienste ist , gegen das Wurf-

geschütz gehörig gesichert ist. Mehrere Beispiele aus den ganz neuesten Zeiten haben die Richtigkeit obiger

Behauptung nur zu sehr dargethan.

Bei kleinen Festungen ist der Mangel an bombenfesten Anlagen um so empfindlicher , da die Be¬

satzung nirgends Schuh gegen das feindliche Wurfgeschütz finden kann ; dagegen , bei großen Festungen,

dieselbe oftmals entferntere Quartiere der Sradt beziehen kann , wohin die feindlichen Bomben nicht

reichen können ; obgleich in diesem Falle leicht die Unbequemlichkeit eintreten kann , daß die Truppen für

jeden unvermutheten Angriff nicht immer gehörig bei der Hand sind.

Es ist unstreitig am vortheilhaftesten , wenn die bombenfesten Anlagen von permanenter Art

sind , da sie außerdem noch mit der Vertheidigung in eine zweckmäßige Verbindung gebracht werden

können . Die erste Auslage dafür ist zwar ziemlich bedeutend ; allein sie kann aus eine weniger drückende

Art bestritten werden , wenn solche Anlagen unausgesetzt nach und nach ausgeführt werden . In einer ge¬

wissen R .-ihe von Jahren werden alsdann sämmtliche Festungen damit versehen sein , und die WiderstandS-

dauer derselben wird den höchsten Grad erreichen können.



Sind keine permanente Anlagen dieser Art vorhanden , so muß matt sie zur Zeit der Gefahr in
Holz aufführen und mit Balken und Erde bombenfest überdecken . Sie können freistehend oder unter denWallgängen angelegt werden , in welchem letzteren Falle sie an solche Stellen kommen müssen , wo sie, in dieLuft gesprengt oder angezündet , die Fortschritte des Belagerers aufhalten können . Auf diese Art kann manfür die ganze Garnison und für die Besatzung in den Festungswerken die gehörige Anzahl bombenfesterWohnung ?» in kurzer Zeit erbauen , wenn man für das erforderliche Material und die Bearbeitung dessenben gehörig Sorge getragen hat.

Auch kann man in den befestigten Oertern sehr bald zum Zwecke gelangen , wenn man bei denjeni¬gen Häusern , die sich ihrer Lage , Einrichtung und Dauerhaftigkeit nach, am meisten dazu schicken, das Dachund nöthigenfalls ein ganzes Stockwerk abtragen und sie mit Balken und Erde bombenfest bedecken läßt.Diese Arbeiten sind in den bedrohten Festungen von der höchsten , Wichtigkeit und sie müssen die ersten sein,die angefangen werden.
12 . Die Defensions - Casematteu , wie sie gewöhnlich eingerichtet werden , sind nochmit vielen Mängeln und Unbequemlichkeiten behaftet.

Seit der Erfindung des Wurfgeschützes ist die Nothwendigkeit der verdeckten Feuer zur niederen Ver¬theidigung des Grabens immer fühlbarer geworden , daher man bei denjenigen Festungen ) wo es an nichtsfehlen soll, wenigstens zur Bestreichung des Hauptgrabene , Defensions - Casematten angebracht hat.Fast sämmtliche casemattirte Batterien dieser Art , wenn sie nicht Revers- Casematteu sind , habenden großen Fehler , daß der Feind sie mit , zu großer Leichtigkeit von der gegenüberliegenden Contrescarpedes Grabens emschieße» kann . Sobald der Belagerer seine Contre - Batterien fertig hat , so werden sie inkurzer Zeit zerstört fein , ohne der Vertheidigung einen andren Vortheil , als vielleicht Sicherheit gegen einengewaltsamen Angriff , verschafft zu haben , welches , bei ihrer gegenwärtigen Einrichtung , in der That dergrößte und beinahe der einzige Nutzen ist, den sie gewähren.
Der zweite Nachtheil , der zuweilen bei ihnen angetroffen wird , ist der Pulverdampf . Die Mei¬nungen sind hierüber eben so verschieden , als die Resultate , die aus den verschiedenen Versuchen h- rvorge«gangen sind , so daß hierüber eigentlich noch nichts bestimmtes entschieden und festgesetzt ist. Soviel ist nunwohl ausgemacht , daß die Unbequemlichkeit des Pulverdampfcs am wenigsten bei Cafematten Statt findetdie hinten offen sind , und bei welche » ein beständiger Luftzug vorhanden ist ; daher es bei Anlage der ca«ftmattirten Batterien ziemlich allgemein als Grundsatz angenommen ist, sie jederzeit hinten offen zu lassen.
Es scheinen demungeachtet doch Fälle möglich zu sein, wo der Pulverdampf , selbst bei hinten offenen

Casematten , der Vertheidigung lästig fallen kaun , indem das Zurücktreten des Pulverdampfts nicht immervermieden werden kann . Das Zurücktreten des Pulverdampfes entsteht nehmlich daher , daß das Gleichge¬wicht der atmosphärischen Luft vor den Schießscharten , durch das Abfeuern des Geschützes , plötzlich gestörtwird und dasselbe sich nun wieder herzustellen sucht, wodurch , wegen der hervorgegangen «» starken und plötz¬lichen Compression der äußern Luft , ein starker Druck gegen die Schießscharten einsteht , welcher den Pul¬verdampf offenbar zurückhalten muß . Ist alsdann die Richtung des Windes zudem noch ungünstig , odersind die Casematteu , wie es gewöhnlich zu sein pflegt , von beträchtlicher Tieft und müssen wohl gax
Hintern Oeffnungen , des Emschlagens der feindliche !. Bomben wegen , verblendet werden , so ist ^ sthxwahrscheinlich , daß der Pulverdampf der Vertheidigung sehr lästig fallen muß.



Die beiden gedachten Fehler sind ,'n der That von so großer Bedeutung , daß eine glückliche Ver¬

besserung derselben als eine große und wesentliche Vervollkommnung der Befestigungskunst anzusehen

sein würde . «

Wir haben über diesen Gegenstand weiter unken einige Ideen aufgestellt , die vielleicht nicht ganz

unzweckmäßig sind und dazu beitragen können , andere und vollkommnere Ansichten zu erwecken.

Die Anlegung der DefensionS - Casemakten wird , ihrer Kostbarkeit und der fast allgemeinen Verar¬

mung wegen , zwar immer seltner werden ; allein es ist demungeachtet wichtig , auf ih^ Vervollkommnung

bedacht zu sein , da der Zeitpunkt doch einst wieder eintreten wird , wo die Staaten die drückenden Folgen

der Kriege verschmerzt haben.

13 . Der Feind kann die Bekleidungsmauern der Festungswerke zu leicht einschieffen

und die feindlichen Arbeiten im Graben können nicht der Länge nach eingesehen

und beschossen werden.

Heut zu Tage wird man zwar , besonders in den Staaten , die durch unglückliche Kriege in eine

drückende Lage gekommen sind , nicht leicht mehr so kostbare und mit unter an Verschwendung grenzende

Bekleidungsmauern wie ehedem anlegen ; allein die Erdbefestigung , mit Verbannung alles Mauerwerks , darf

nicht wohl zu einem allgemeinen Systeme erhoben werden ; daher die Bekleidungsmauern , nur als proviso¬

risch abgeschafft , anzusehen sind . Indessen die Bekleidungsmauern , mit allen ihren Mängeln , unbedingt

so anzuwenden , wie bisher , würde sehr fehlerhaft sein , zumal da sie ohne Vermehrung an Kosten,

so mancher Einrichtung fähig sind , wodurch die Widersiandsdauer der Festungen ansehnlich verlängert

werden kann.

In ältern Zeiten war man in Ansehung zweckmäßiger Einrichtungen der Bekleidungsmauern

ungleich weiter , als gegenwärtig und man kann nicht läugnen , daß man damals den richtigen Gesichts¬

punkt aufgefaßt hatte , sie nicht bloß als Bokl,, »» »-» sondern sie zugleich als Vertheidl 'gungs-
mittel e, »zurichten . <TS gicbt ^ noch gegenwärtig Ueberbltibsel uralter Festungsmaueni , die durch ihre Ein¬

richtung unvenvüstbar sind und einer jeden Breschbatterie Trotz bieten.

Das große Renomme Vaubans , eine blinde und charakterlose Nachahmungssucht , und die ehedem

vorgefaßte Meinung , daß auf vaterländischem Boden kein großer Ingenieur entstehen könne , haben dazu

beigetragen , daß wir von den vortrefflichen Ideen unserer Voreltern abgewichen sind und blindlings das

Fremde rKchgeahmt haben . Vauban kann bei seinen Bekleidungsmauern keinen andern Begriff , als den

einer permanenten Bekleidung und Sicherheit gegen den gewaltsamen Angriff gehabt haben , ohne

Rücksicht zu nehmen auf die möglichste Erschwerung der Bresche , oder durch sie die Vertheidigungskraft

des Platzes auf anderweitige Art erhöhen zu wollen , da seine beiden ersten . Systeme überhaupt nur auf ei¬

nen Widerstand bis zur Eroberung des bedeckten Weges berechnet zu sein scheinen, welches mit seiner Ansicht:

bedeckter Weg verloren . Alles verloren ! ganz übereinstimmt.

Durch Ueberwölbung der Strebepfeiler und indem die Stirnmauern und Widerlagen dieser Ge¬

wölbe mit Creneaux versehen werden , erhält man den vierfachen Vortheil:

» ) Beinahe Unmöglichkeit einer Dresche.

b ) Verdecktes Frontalfeuer des Grabens , wodurch bei niedrigen Bekleidungsmauern Sicherheit gegen

den gewaltsamen Angriff und der vorcheilhaste Umstand entsteht , die feindliche Descente und den



U -bergang über den Graben ganz in der Nähe auf eine sichere Art einsehen und umfassend be¬
schießen zu können.

e) wirksame Flankirung der Dresche durch Feuer , die der Feind kaum mit der größten Anstrengung
zu zerstören im Stande ist. Endlich:

«Z) Ersparung an Kosten ; welches schon Trincano  dargethan hat.
Es ist auffallend , wie diese, schon seit undenklichen Zeiten , anerkannten Wahrheiten fo lange haben

unterdrückt bleiben können , welches einen Beweis von der verderbenden Kraft blinder Nachahmungsfucht

und Vorurtheile abgiebt.

Vielleicht ist durch den General Mareseot hierin die Bahn gebrochen , der den Bekleidungsmauern

am Tete de Pont bei Iülich eine verbesserte Einrichtung von erwähnter Art gegeben hat , obgleich er eine
allgemeine Anwendung dadurch erschwert haben wird , daß er diese Anlagen , die ein vollständiges System
einer verdeckten Vertheidigung aufstellen , mit außerordentlichem Aufwand verknüpft hat.

14 . Die bisherigen großen Talüds bei den Bekleidungsmauern sind der Dauer der¬
selben entgegen , und beschleunigen ihren Einsturz.

Das Vaubansche Profil der Bekleidungsmauern erfordert ^ der Höhe zum Talüd und kaum war

dieses ausgesprochen , als man dasselbe auch schon allgemein annahm , ohne zu untersuchen und zu prüfen,

ob es sich mit den übrigen Beziehungen gehörig vereinbaren ließe.
In südlichen Ländern , wo die Witterung nicht so herbe Und abwechselnd ist, alS l'M Norde »,

wo ein besseres Material ist und wo der Einfluß des Clima sich nicht so zerstörend äußert , kann man in
Absicht der Mauern ganz andere Grundsätze befolgen , als bei uns.

In nördlichen Ländern sind die talüdirten Mauern der Verwitterung ungemein ausgesetzt und
können der zerstörenden Einwirkung des Wetters unmöglich lange widerstehen . Die Feuchtigkeiten , Schnee,

Frost , Regen und die . öftere Abwechselung von Nässe und Dürre weichen die ParementS auf,  die
Steine fallen auseinander und die Mauern werden bald zur Ruine . Unsere Vorfahren , die hierin
klüger als wir waren , baueten Mauern , auswendig ganz oder beinahe senkrecht, und di-s« stehe» zu
unserer Bewunderung noch , dagegen die modernen , fürs südliche Clima berechneten Mauern , schon förm¬

liche Ruinen geworden sind.

Selbst in Frankreich scheint man die bisherigen großen Talüds bei den Bekleidungsmauern zu

verwerfen , weil sie sogar auch hier der allmähligen Verwitterung ausgesetzt sind . ^
Die talüdirten Mauern können zwar dem Drucke der Erde besser widerstehen ; allein die senk¬

rechten und nur wenig talüdirten RevetementS werden hinlängliche Festigkeit erlangen , wenn ihre Grund¬
fläche , durch eine verbesserte Einrichtung , nach Anleitung der vorigen Nummer , eine größere Tiefe erlangt

haben wird . Die RevetementS en Decharge bei dem Tete de Pont zu Iülich sind auswendig beinahe

ganz senkrecht , indem ihr Talüd kaum ^ tel der Höhe betragen wird ; es ist nunmehro zu erwarten , daß
auch wir unsere Grundsätze hierin bald ändern werden.

15. In den befestigten Städten stehen die Häuser oftmals zu nahe am Walle , und
fallen der Vertheidigung dadurch in m ancher H insicht zur Last.

Wenn man die gewöhnliche leichte Bauart der Häuser annimmt , wie wenig sie einem Bombar¬

dement widerstehe » können ; so wird man sich die Gefahr ihrer Nachbarschaft lebhaft denken können.



Nicht allein , baß die Wälle während des Brennens und Einstürzens dieser Häuser verlassen werden

müssen , so laufen auch das Geschütz und die Munition Gefahr , beschädigt und vernichtet zu werden.

Es giebt Festungen , wo die Häuser , oftmals nur von Holz und Fachwerk , so nahe au der Brustwehr

stehen , daß die Commum 'cation und das Emplacement des Geschützes an diesen Stellen durchaus un¬

möglich wird.
Selbst am Fuße des WallgangS dürfen die Häuser nicht zu nahe stehen , um der erforderlichen

Communicalion nicht hinderlich zu fallen.

Sehr oft war Privat- Znreresse die Veranlassung zu dergleichen widerrechtlichen welches

oft so weit gieng , daß Privat - Häuser und Etablissements in den Festungswerken angelegt wurden . Sind

solche Häuser massiv und sind sie ihrer Lage und Einrichtung nach geeignet , der Vertheidigung dereinst Nutzen

zu schaffen , so könne » sie allerdings geduldet werden ; allein dergleichen Rücksichten wurden nie beachtet und

oft wurde ihnen auf das auffallendste entgegen gehandelt.

Nicht allein , daß diese Häuser den innere Raum verengen und die Communication unterbrechen , so

sind sie auch schon in der Rücksicht oftmals nachtheilig , da sie der Erbauung von Abschnitten entge¬

gen sind.
Bei Befestigung der Städte muß demnach auf diese Umstände besonders Rücksicht genommen wer¬

den und es ist besser, die i-m Wege stehenden Häuser nieder zu reißen , als durch eine unzeitige Nachgiebigkeit

Verlegenheiten und Nachtheile vorzubereiten.

Bei schon vorhandenen Festungen muß kein Haus angelegt werden , ohne Genehmigung einer sach¬

kundigen Commission , besonders bei großen und volkreichen Städten , wo dergleichen Mißgriffe am ersten

möglich sind.

«

Grundsätze , die sich aus den vorhergehenden Untersuchungen herlei¬
ten lassen.

Nachdem wir die hauptsächlichsten Mängel der gewöhnlichen Art zu befestigen kennen gelernt haben , so

wird es nunmehro nicht schwer sein, allgemeine Grundsätze für die Construction und Einrichtung der Festun¬

gen daraus herzuleiten . Die Anwendung derselben würde unstreitig sehr viel dazu beitragen , die großen

Fortschritte des heutigen Angriffs möglichst zu vernichten , welches unabänderlich das Ziel der BefestigUngS-

kunst sein muß.
Bei jedem der nachfolgenden Grundsätze wird die Nummer der Untersuchungen , woraus sie her¬

geleitet worden , angemeoki sein, welches zugleich als Auszug und Uebersicht des Vorstehenden dient,

i . Die Festungen müssen längs den Capitallinien eine Frontal - Vertheidigung haben , so wi » überhaupt

alle Mittel zu benutzen und anzuwenden sind , um dem Feinde den bisherigen Vortheil , auf den Ca<

pitalliineu - vorzugsweise zu approchiren , zu benehmen . (No i .)

s . Es darf keine Linie irgend eines Festungswerks ricochettirt werden können , (No s,)
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Z. Das Feuer der Festung muß , nachdem die Bestimmung desselben ist , nicht vorzeitig zerstört wer¬
den können . (No . Z.)

4 . D >e Arbeiten des Belagerers , seine Teten der Sappen , Logements und Couronnements , müssen durch
Feuer , die der Feind nicht zerstören kann , von allen Seiten beschossen werden können . (No . z .)

6 - Der Feind darf vom bedeckten Wege aus keine Dresche in den Hauprwall legen oder die Flanken
zerstören können , und er darf hierzu nicht eher gelangen , bevor er sich nicht sämmtlicher  Festungs¬
werke der angegriffenen Front bemächtigt hat . (No . 4 .)

6 . Der bedeckte Weg muß eine solche Einrichtung haben , daß er nicht ricochettirt werden kann , und
alle die Bedingungen in sich vereinigen , deren er nur immer fähig ist. ( No . 5 .)

7 . Um den bedeckten Weg gegen den gewaltsamen Angriff zu sichern , so muß er durch verdeckte Feuer
bestrichen Iwerden können , ohne daß dadurch , das Feuer von den hinterliegenden Werken nur im
mindesten maskirt wird . (No . .Z.)

8 . Das Glacis muß in allen seinen Theilen , besonders an den ausspringenden Winkeln , frontal be¬
strichen werden können . (No . 6 .)

9. Eine jede Bresche muß durch Feuer bestrichen und im Rücken genommen werden können , die der
Feind gar nicht , oder nur mit ungeheueren -Schwierigkeiten zerstören kann . ( No . 7 . )

10 . Kein Festungswerk darf von allen Abschnitten entblößt sein . (No . 7 .) .
11 . Die Festungswerke müssen , wenn es nur einigermaßen zu bewerkstelligen ist , ein DeM0litl0Ns-

System haben . (No . 7.)

12 . Die Festungen dürfen nicht mit Außenwerken überladen sein , und letztere müssen einer successiven
Vertheidigung fähig sein . (No . 8 .)

iz . Die Einrichtung der Außemverke muß dieWiedereroberung derselben erleichtern und begünstigen . (No 9 .)
14 . Die Communications nach den Außenwerken , so wie auch nach den detaschirten Werken einer

Festung , müssen geräumig und gegen jede Uncernehnung des Feindes und seine Waffen vollkommengesichert sein- (No . ic>.)
rZ . Die Besatzung muß tn Belagerungezeiten die gehörigen bombenfesten Wohnungen haben , die

außer dieser Bestimmung auch anderweitige Vortheile zur Verstärkung der Vertheidigungskraft
gewähren müssen . ( No n .)

16 . Die DefensionS - Cafematten dürfen nicht rauchen und entweder gar nicht , oder nur mit einer
undenkbaren Mühe eingeschossen werden können . (No . 12 .)

17 . Die Dekleidungsmauern müssen ebenfalls entweder gar nicht , oder nur äußerst schwer eingeschossen
werden können . (No iZ .)

18 . Der Hauptwall und die vorzüglichsten Werke müssen eine verdeckte niedere Frontalvertheidigung
haben zur Sicherheit gegen den gewaltsamen Angriff und um die Descenten und feindlichen Ar¬
beiten im Graben einsehen und nach allen Richtungen beschießen zu können . (No . 13 .)

xo . Die Dekleidungsmauern dürfen gar keine oder nur sehr geringe Talüds haben , um sie gegen
die Verwitterung möglichst sicher zu stellen . (No 14 .)

22 . Die Communications auf und hinter dem Walle und der innere Raum in den Festungswerken
dürfen anf keine Weife verengt und unterbrochen werden . (No iZ .)

21 .
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21 . Die Abschnitte lm HäUpkwalle müssen durch Feuer ' bestochen werben können , die der Feind gar nicht

sehen und zerstören kann.

22 . Alle Anordnungen und Anlagen müssen einfach sein und der größtmöglichste Widerstand muß in jeder

Hinsicht mit den , geringsten Aufwande vereinigt werden.
Diese Grundsätze , vereinigt mit den alltäglichen , und mit gehöriger Benutzung des Terrains ange¬

wandt , müssen unstreitig zu wichtigen Resultaten führen . Unsere nachfolgenden Bemühungen werden sich be¬

sonders mit diesem Gegenstände beschäftigen.

Dritter Abschnitt.
Versuche, die aus den vorhergehenden Untersuchungen hergeleiteten Grundsätze auf eine einfache un- unter alle»

Umständen anwendbare Art in Ausführung zu bringen.

<̂ >? l'e Untersuchungen über die bedeutenden Mängel der heutigen Art zu befestigen , haben auf Folgerungen
geleitet , die eben so viele Bedingungen aufstellen , denen die permanente Befestigung nothwendig entsprechen
MUß, sobald sie den Fortschritten des Angriffs gewachsen sein soll.

Diese Bedingungen haben nachstehendem Versiiche zur Richtschnur gedient und man hat sich be¬
sonders der Einfachheit bestrebt , indem die möauchüe b- c Bef «stigungs - Anlage » stets ein Haupl-
erforderniß bleibe , s --»- yclfen noch so sinnreich und künstlich entworfene Ideen , sobald sie sich nicht zur
Ausführung eignen?

In wie fern es gelungen sein wird , in unsern Entwürfen dem vorgesteckten Ziele nahe gekommm
zu sein, bleibt dem unpartheiischen Urtheile kunstverständiger Richter überlassen.

Unserm Entwürfe (Pl . I . ) scheint dem ersten Anblicke nach das tenaillirte System zum Grunde zu lie¬
gen ; allein dieses ist nicht der Fall und wir müssen zur Berichtigung dieses Urtheils ausdrücklich erklären,
daß die Form der Befestigung keineslvegeö Einfluß hat auf die Anwendung unserer Ideen . Dieses wird

schon vorläufig dadurch bemerkbar , daß wir unsere Gedanken auf dem Plane III . bei einem bastionirren
Systeme ausgeführt haben.

Eine freie Unabhängigkeit von der Form der Befestigung ist durchaus nothwendig , indem Umstände,
Zweck und Local - Beschaffenheit des Platzes und der Gegend entscheiden müssen , nach welchen Linien und

Winkeln der Umfang einer Befestigung geführt werden soll. 'Allgemeine Regeln müssen allgemeine Anwen¬

dung haben , welches eine unwiderrufliche Wahrheit ist und eine nothwendige Eigenschaft einer brauchbaren
Deftsiigungsmanier ausmachen muß.

Sobald man die Befestigung nach richtigen Ansichten ordnen will , so giebt es eigentlich nur eine
Art zu befestigen . Nehmlich die, nach dem Terrain . Wenn man also nicht umgekehrt verfahren und das
Terrain der Befestigung anpassen will , so kann niemals die Rede davon sein , den Umfang einer Befesti-

l 4 !̂
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